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„Grundsätzlich ist das Gemein-
schaftliche Wohnen ein Paradebei-
spiel für die Genossenschaftsidee“,
sagt Manfred Dabelstein von der
Wohnungsbaugenossenschaft. Da-
belstein hofft, dass das Wohnpro-
jekt unter Federführung der Woh-
nungsbaugenossenschaft eG in en-
ger Zusammenarbeit mit dem Ver-

ein realisiert werden kann. Aller-
dings müsse die Genossenschaft
noch die Auflagen des Bebauungs-
plans abwarten – und auf dieser
Grundlage das Projekt spitz rech-
nen. Entscheidend sind die Bau-
kosten und die Zahl der verlangten
Stellplätze, diese bestimmen Miete
und Nebenkosten. Ziel soll es sein,

innenstadtnah Wohnraum für Jün-
gere und für Ältere im unteren oder
mittleren Einkommensbereich zu
schaffen. Jungen Familien und Se-
nioren sollen hier unter einem
Dach wohnen. Das könne auch für
die Wohnungsbaugenossenschaft
ein „Pilotprojekt“ werden.

Zehn Wohneinheiten sind im
Gespräch – zwischen 45 und 90
Quadratmeter groß. Obendrauf
könnten Penthäuser entstehen;
vier Wohnungen sollen laut dem
städtebaulichen Vertrag preisgüns-
tig vermietet werden. 2018/2019
könnte das Projekt umgesetzt wer-
den. Verein und Genossenschaft
sind seit einiger Zeit in Kontakt.
Im ersten Wohnprojekt Sonnen-
taustraße leben zehn Menschen im
Alter von 28 bis 80 Jahren in acht

Wohnungen; aus-
getauscht wird
sich, häufig wird
mittags gemeinsam
gegessen, in der
Gemeinschaftswoh-
nung. Die Bewoh-
ner unternehmen
regelmäßig etwas,
gehen ins Planeta-
rium oder Theater.
Hier werde Nach-
barschaft gelebt,
sich geholfen. Zu-
dem setzen sie auf
Carsharing. Auch
Projekt II käme mit weniger Stell-
plätzen aus, das spare Baukosten.

Jung und Alt unter einem Dach,
das gelinge. „Ältere Leute sind
heute lange aktiv, sie wollen in den

eigenen vier Wänden alt werden,
aber nicht allein sein“, sagt die
zweite Vorsitzende, Julia Salvadori.
Das Projekt hebe die Altersisolati-
on auf. Die Baugenossenschaft sei

ihr „Wunschpartner“. Freie Träger
hätten heute vor allem die Rendite
im Blick. 14 Interessenten gebe es
für das Projekt II, der Bedarf sei al-
lerdings sicherlich deutlich größer.

Sie hoffen, dass im Wohngebiet
Giselbertstraße das Modell zusätz-
lich im größeren Rahmen umge-
setzt werden kann –  ähnlich wie in
der Hattendorffstraße in Celle in
einem Quartier mit Genossen-
schaftstreffpunkt mit Café.

Der Verein ist ein Vorzeige-
projekt – bundesweit. Zuletzt prä-
sentierten sie das Konzept bei der
Landessenioren-Konferenz. Wer
mitmachen will, kann sich unter
0 41 61 / 71 45 35 oder 0 41 61 /
7 32 91 40 melden und die poten-
ziellen Mitbewohner frühzeitig
kennenlernen. http://gewib-ev.de

Genossenschaft steht in den Startlöchern
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